
Fotos
Gesperrte A45 aus der Luft
Liveticker
Fußball-Bundesliga
Video
Brand in Langenfeld
Alle Angebote unter:

www.derwesten.de

Jeder kennt seine rostige Plas-
tik vor dem Bundeskanzler-
amt – großeWerkschau imPi-
casso-Museum. Kultur

Die französische Firma belie-
ferte ein heute in Köln ansäs-
siges Medizintechnik-Unter-
nehmen. Tagesrundschau

Borussia Dortmund: So
geht es weiter ohne Mario
Götze. >>>Sport Seite 1
Bayer Leverkusen: Der Ka-
pitän als unerwünschte Per-
son. >>>Sport Seite 2
Zehnkampf: Rico Freimuth
will König der Halle wer-
den. >>>Sport Seite 2

/ Betr.: Tagesmütter

Früher ging es auch
„Dreckig, aber gesund“. So
war das vor mehr als 50 Jah-
ren. Wenn man die heutigen
Maßstäbe an Sauberkeit und
Hygiene zumalleinigenMaß-
stab macht, dann hätte es die
früheren Familien gar nicht
geben dürfen.
Noch etwas Frappieren-

des: Einzelkinder, die auch
schon früher verhätschelt,
und bei bestimmten Spielen
mit Nachbarskindern nicht
mitmachen durften, wurden
wesentlich häufiger krank,
als die „schmutzigen“, aber
trotzdem glücklichen Kinder
aus armen Großfamilien.

Walter Faulenbach, Olpe
Leserforum Seite 2

Bochum. In Sorge um Hun-
derte Arbeitsplätze haben ges-
tern 4000 Menschen in Bo-
chum gegen drohende Werks-
schließungen in der Edelstahl-
produktion von Thyssen-
Krupp demonstriert. Hinter-
grund sind die Pläne zum
Verkauf der Sparte (Nirosta)
mit 11000 Mitarbeitern, da-
von 6000 in Deutschland, an
den finnischen Konkurrenten
Outokumpu. Die Finnen wol-
len bei einer Übernahme die
Schmelzwerke in Bochum
und Krefeld mit jeweils 500
Arbeitsplätzen schließen.
IG-Metall-Vorstand Bertin

Eichler forderte den Verzicht
auf betriebsbedingte Kündi-
gungen, die Erhaltung der
Schmelzöfen, die so genann-

ten Flüssigphasen, an allen
deutschen Standorten und die
„Durchführung zugesicherter
Investitionen“. Bei einem Ver-
kauf müssten Garantien fest-
geschrieben werden. „Thys-
sen-Krupp will sich aus der
Verantwortung stehlen. Das
werden wir nicht zulassen.“
sts/tow/h.w. Kommentar Seite 2

Berlin. Das FDP-geführte
Bundesjustizministeriumzeigt
sich im Streit mit der Union
über die Speicherung vonTele-
fon- und Internetdaten un-
nachgiebig. Das Ressort von
Ministerin Sabine Leutheus-
ser-Schnarrenberger legte da-
zu eineExpertenstudie vor, die
gestern an den Bundestag und
die EU-Kommission überwie-
sen werden sollte.
„Die Studie zeigt, dass die

Notwendigkeit der Vorrats-
datenspeicherung nicht empi-
risch belegt, sondern nur ein
Gefühl derPraktiker ist“, sagte
der Parlamentarische Staats-
sekretärMaxStadler inBerlin.
Die anlasslose Speicherung
von Daten habe keinen mess-
baren Einfluss auf die Quoten

zurAufklärung vonStraftaten.
Stadler warb für das von der
FDP vorgeschlagene „Quick-
Freeze-Verfahren“. Dabei sol-
len Daten nur in besonderen
Verdachtsfällen nachträglich
eingefroren werden können.
Das Max-Planck-Institut für

ausländisches und internatio-
nales Strafrecht kommt zu
dem Ergebnis, dass der Weg-
fall der Vorratsdatenspeiche-
rung nicht als Ursache für Ver-
änderungen bei der Aufklä-
rungsquote herangezogen
werden könne. Widerlegt wer-
de die Behauptung, die anlass-
lose Speicherung von Telefon-
und Internetdaten sei „von es-
senzieller Bedeutung für die
Strafverfolgung“. rtr Frage des
Tages und Kommentar Seite 2

HEUTE IM INNENTEIL:
- Kleines Kino ganz groß
- Was ist der Fiskus?
- Großes Juwel wird verkauft

4000 Mitarbeiter von Thyssen-Krupp demonstrieren Max-Planck-Institut sieht keine positiven Auswirkungen

Ehrenamtliche und hauptberufliche Retter gesucht – SPD holt Thema in den Landtag

Theo Schumacher

Düsseldorf.Der Feuerwehr in
NRW geht der Nachwuchs
aus. Jedes Jahr verlieren die
Freiwilligen Feuerwehren, die
landesweit mehr als 80 Pro-
zent des Personals stellen,
rund 2000 Leute. Das ent-
spricht der gesamten Feuer-
wehr-Stärke im Kreis Stein-
furt, warnte gestern die SPD
im Landtag. Viele geben nach
Experten-Ansicht auf, weil sie
Angst vor demVerlust ihres re-
gulären Arbeitsplatzes haben.
Von den 100 200 Feuer-

wehrleuten in NRW sind fast
82 000 ehrenamtlich tätig.
„Ohne sie wäre Brandschutz
nicht mehr gewährleistet“, so
SPD-Innenexperte Thomas
Stotko, der ein weiteres „Aus-
bluten“ befürchtet. Es falle im-
mer schwerer, junge Leute zu
finden, die sich über Jahre en-
gagieren. Viele Arbeitgeber
machten ihren Mitarbeitern
klar, „dass ihr Hauptberuf im

Unternehmen liegt und nicht
im Brandschutz“.
Bei einer Konferenz mit 620

Feuerwehrleuten amDienstag
im Landtag soll beraten wer-
den, wie man ehrenamtlichen
Einsatz stärken kann. Stotko
regte ein Bonussystem an, um
freiwillige Feuerwehrleute zu
belohnen. Er schlug eine Eh-
renrente oder Vergünstigun-
gen in ihrer Kommune vor.

Die Feuerwehr müsse auch
verstärkt um Frauen und Mig-
ranten werben.
Nach Ansicht der Gewerk-

schaft Verdi ist auch der Ein-
stieg in den Feuerwehrberuf
zu schlecht bezahlt. „Azubis“
erhielten in den ersten 18 Mo-
naten trotz bereits abgeschlos-
sener Ausbildung in einem an-
deren Beruf nur 960 Euro. Der
in NRW erlaubte Aufschlag

von 35 Prozent würde in den
wenigsten Städten gezahlt.
Verdi-Feuerwehrexperte Ed-
gar Stary berichtete von jun-
gen Kollegen, die Darlehen
aufnehmen müssten, um die
Anfangszeit finanziell überste-
hen zu können. Auch die Be-
förderungs-Regelung bei der
Feuerwehr reiche nicht aus.
Bei der Rauchmelderpflicht

für NRW drückt die SPD aufs
Tempo. Sie müsse „unverzüg-
lich“ eingeführt werden, for-
derte Stotko. Bereits am
Dienstag will die Fraktion da-
zu einen Antrag beschließen.
Bisher haben nur acht Prozent
der Privathaushalte einen
Rauchmelder. Zuvor hatte
Bauminister Harry Voigtsber-
ger (SPD) eine Regelung über
die Landesbauordnung in
Aussicht gestellt. Die SPDwill
ein Kombimodell aus Pflicht
und Eigenverantwortung, da
neue Bauvorschriften nur für
Neubauten gelten können.

Land und Region

Die Ausbildung im mittleren
feuerwehrtechnischen Dienst
ist in vier Abschnitte geglie-
dert.

Anfangs werden sechs Monate
Rettungsmaßnahmen gelernt.

Im zweiten Halbjahr werden die
Bewerber in der Praxis als Ret-
tungssanitäter ausgebildet. Zu-

dem wird die praktische Feuer-
wehrtechnik erlernt.

Es folgt die Rettungsassisten-
tenausbildung und die feuer-
wehrtechnische Ausbildung in
der Berufspraxis.

Abschließend gibt es eine Prü-
fungsvorbereitung und eine
Prüfung der Ortskenntnis.

Anspruchsvolle Ausbildung

Zeitzeugen, Politiker und Kirchen in
Deutschland haben gestern der Opfer
des Holocaust gedacht. Bei einer Ge-
denkstunde im Bundestag erinnerte

der 91-jährige Literaturkritiker Marcel
Reich-Ranicki in bewegendenWorten an
das Schicksal der Bewohner des War-
schauer Ghettos, die in Vernichtungsla-

ger deportiert wurden. Auf Veranstal-
tungen in den Bundesländern wurde
auch der Ruf nach einem NPD-Verbot
wieder laut. Politik Foto: dapd

Mitarbeiter von TKS-Nirosta de-
monstrierten. Foto: Ingo Otto

Dortmund. Schlechte Nach-
richten von der Sauerlandli-
nie: Die A 45 bleibt in Höhe
Dortmund weiter und zwar
bis „mindestens Mitte der
Woche“ wegen der Beseiti-
gung von Bergbauschäden
gesperrt. Diesen neuen Zeit-
plan hat Straßen NRW ges-
tern Mittag nach einem Orts-
termin an der Baustelle auf
der Autobahn festgelegt; ur-
sprünglich sollte die Schnell-
straße am Montagvormittag
wieder freigegeben werden.
Die A 45 ist jetzt seit einein-
halb Wochen zwischen Dort-
mund-Süd und dem Kreuz
Dortmund/Witten gesperrt.

CMz/ Westfalen

Langenfeld. Bei einer Fami-
lientragödie in Langenfeld
bei Düsseldorf hat nach ers-
ten Erkenntnissen ein Fami-
lienvater zunächst seine Ehe-
frau und zwei gemeinsame
Kinder getötet und dann die
Wohnung in Brand gesteckt.
Der nach dem Feuer eben-
falls tot aufgefundene 34-jäh-
rige Vater kam wahrschein-
lich in den Flammen ums Le-
ben. Er hinterließ einen Ab-
schiedsbrief im Internet.
Feuerwehrleute hatten die

Leichen des Mannes, seiner
Frau (33), des fünfjährigen
Sohnes undder neunMonate
alten Tochter gefunden.

dapd/ Land und Region

Hannover 96
1. FC Nürnberg

Katja Sponholz

Dortmund. Für krebskranke
Frauen, die aufgrund einer
Chemotherapie befürchten
müssen, unfruchtbar zu wer-
den, gibt es Hoffnung: Zum
ersten Mal in Deutschland
kam in Erlangen ein Kind auf
die Welt, dessen Mutter vor
einer Krebsbehandlung Eier-
stockgewebe entnommen und
später wieder eingepflanzt
wurde.
Das Gewebe wurde in der

Zwischenzeit eingefroren. In
derKyrobankBonn, einerEin-
richtung der Uniklinik, lagern
700 solcher Proben. Weltweit
wurden nach dem neuen Ver-
fahren bislang 18Kinder gebo-
ren, das erste in Belgien 2004.
In Deutschland beraten 72
Zentren, die dem Netzwerk
Fertiprotekt angeschlossen
sind, über dieses Verfahren,
darunter das Kinderwunsch-
zentrum Dortmund.
Dessen Leiter, Dr. Andreas

Neuer, ist stolz auf denmedizi-
nischenFortschritt. ImWR-In-
terview sagte er: „Ich bin über-
zeugt, dass diese präventiven
Fertilitätsmaßnahmen in Zu-
kunft noch eine erhebliche
Rolle spielen werden.“

Westfalen

Berlin. ImDezember verbuch-
te der Fiskus Einnahmen von
70,8 Milliarden Euro, die
höchste Monatssumme in der
Geschichte der Bundesrepub-
lik. Die Daten signalisieren,
dass derBundauch2012mehr
einnehmen wird und weniger
Schulden machen muss als ge-
plant.
ImVergleich zumVorjahres-

monat stiegen die Steuerein-
nahmen im Dezember um 4,1
Prozent. Auch die Gesamtbi-
lanz für 2011, die auf Grund
vorläufiger Zahlen in der Ten-
denz bekannt war, bleibt da-
mit blendend: Wegen der gu-
ten Konjunktur und gestiege-
ner Beschäftigung erhöhte
sich das gesamtstaatliche
Steueraufkommen 2011 um
knapp 8 Prozent auf 527 Mil-
liarden Euro – ohne Gemein-
desteuern. ck
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Bloody Sunday, also Blutsonntag, nennen die Nordiren
den 30. Januar 1972, der sich amMontag zum 40. Mal
jährt. An diesem Tag kamen im nordirischen Londonderry
13 Katholiken ums Leben, darunter sieben Jugendliche,
getötet von britischen Soldaten. 14 weitere Personen wur-
den verletzt. Ein Jahr später erinnerte ein Trauerzug (Bild)
an die Getöteten. Tagesrundschau Foto: Getty

Gut ein Jahr nach der Flu-
tung des Phoenix-Sees kom-
men im Frühjahr erstmals
Dortmunds Hobbykapitäne
zu ihrem Recht. Ab April
können, je nach Wetterlage,
die ersten Boote auf der 24
Hektar großen Wasserfläche
zu sehen sein. Die Stadt legt
dabei detaillierte Spielregeln
fest, was im Naherholungs-
gebiet geht und was nicht.
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